
Analyse der Wirtschaftsgurus: Treffsicher wie Opas Schrotflinte
Hildesheim (ha). Nein, sagt der Christ-

demokrat Norbert Blüm. Ein Sozialist sei
er nicht. Doch so gradlinig, so konse-
quent, wenn man will: so unverblümt
prangern die heute agierenden Politiker
nur seltendieAuswüchse desRaubtierka-
pitalismus an. Eigentlich seien es ja nur
„ganz einfache Wahrheiten“, die der Er-
kenntnis eines altersweisen, 76-jährigen
Philanthropen entspringen. „Heute rede
ich manchmal wie meine Oma, wenn die
sagte, früher sei alles besser gewesen“,
plaudert Blüm und setzt dabei sein typi-
sches, leicht schelmisches Lächeln auf.
Dennoch sollte niemand meinen, dass

der ehemalige Bundesarbeitsminister
(1982-1998), NRW-Landesvorsitzende
(1987-1999) und langjährige Bundestags-
abgeordnete (mit kurzer Unterbrechung
von1972bis2002)nichthaarscharfdurch-
blickte, was an den Finanzmärkten der-
zeit so gerade alles getrickst wird. Und
dann mag er überhaupt nicht mehr den
nachsichtigen Senior spielen. Dann wird
er leidenschaftlich und messerscharf.
Seinen Zorn hat sich der ehemalige

Opelianer gerade in einem Buch von der
Seele geschrieben: „Ehrliche Arbeit – Ein
Angriff auf den Finanzkapitalismus und
seineRaffgier“,mit dem er nun aufLeser-
reise ist und der Buchhandlung Decius
ein voll besetztes Haus bescherte.
Schon als Kind habe ihm kein anderes

MärchenmehrSpaßbereitet als „desKai-
sers neue Kleider“. Der Trick der Betrü-
ger sei ja eigentlich leicht zu durchschau-
en gewesen: Jeder, der die wunderbaren
Eigenschaften des Stoffs nicht sieht, tau-
ge nicht für sein Amt oder sei unverzeih-

lich dumm. Auch heute noch gibt es nach
Blüms Einschätzung Betrüger mit genau
dieser Masche: „Doch heute nennen sie
sich Experten oder Lobbyisten“: „Des
Kaisers neue Kleider ist die märchenhaf-
te Antizipation der Finanzkrise 2008.“
Dennwährend schon alles auf eineKri-

se hinauslief, die mindestens 15 Billionen
Dollar des weltweitenWohlstands gekos-
tet habe, hätten sich die Denker und Len-
ker der Wirtschaft noch mit optimisti-

schen Prognosen gebrüstet. „Nie hat sich
eine wissenschaftliche Disziplin mehr
blamiert als diese wirtschaftswissen-
schaftlichen Koryphäen.“ Die Treffsi-
cherheit ihrer Vorhersagen habe „der
Schrotflinte meines Großvaters“ entspro-
chen.
FürNorbert Blüm gibt es nur eineKon-

sequenz: Die virtuelle Wirtschaft mit ih-
ren vielfältigen Spielarten wie Leerver-
käufen, Währungsumwandlungen, Ak-

tientausch muss wieder einer Wirtschaft
weichen, die sich an wirklichen Werten,
an ehrlicherArbeit orientiert. Dennwenn
Konzerne mehr Gewinn als Umsatz hät-
ten, durch den Verkauf ihrer Fabrikmehr
verdienten als durch die Produktion und
99 Prozent der weltumkreisenden Billio-
nenmit Arbeit nichts mehr zu tun hätten,
ist für Blüm einiges aus den Fugen gera-
ten. Dabei sei die Wertschätzung von Ar-
beit „die Quelle allen Wohlstands“, „das
Fundament unserer Selbstachtung“.
Der Werkzeugmacher, der es auf dem

zweiten Bildungsweg zum Dr. phil. ge-
bracht hat, räumt ein, dass er heute eini-
ges anders bewertet als noch vor ein paar
Jahren: Früher habe er Leiharbeit vertei-
digt, doch wenn heute jede dritte Neuein-
stellung nicht mehr regulär sei, wenn je-
der neunte Leiharbeiter zusätzlich Hartz
IV beantragen müsse, jede achte Bezie-
hung eine Fernbeziehung sei, dann ist
auch Blüm für Mindestlöhne. „Eine Ge-
sellschaft, in der man von seiner Arbeit
nicht mehr leben kann“, sagt der langjäh-
rige Bundesvorsitzende der CDA-Sozial-
ausschüsse, „hat keine Zukunft“.
Norbert Blüm appelliert an die Verant-

wortung, die jeder einzelne für die Zu-
kunft trägt: Man müsse schließlich keine
Teppiche oder Grabsteine kaufen, für die
Kinder in Ostasien schuftenmussten. Die
Ächtung von Elfenbeinschmuck und Ti-
gerfellmänteln habe ja auch Wirkung ge-
zeigt. „Wennwirnichtgegensteuern,wird
es eine grausameWelt, eineWelt der Ego-
isten.“ Tatsächlich seien die weltweiten
Turbulenzen mehr als eine Wirtschafts-
krise: Für Blüm sind sie in Wahrheit eine

Kulturkrise.Wenn es nicht gelinge, eheli-
che Arbeit wieder angemessen zu würdi-
gen, werde der Kapitalismus daran zu
Grunde gehen.
Anderthalb Stunden lauschen die Zu-

hörer gebannt der Geschichte, wie Blüm
sie sieht und wertet. Doch was sei „ehr-
lichArbeit“,willeinGastwissen.Schließ-

lich arbeite ja auch der Banker, der Bör-
sianer. Ehrliche Arbeit, sagte der Autor
und zwinkert über seinenBrillenrand, sei
Arbeit, die Werte schafft, unehrliche sei-
en all jene virtuellen Spiele, die keine
Werte schafften. Anders ausgedrückt:
Des Kaisers Kleider muss man sehen, an-
fassen oder auch verkaufen können.

Ex-Arbeitsminister Norbert Blüm hat sich seinen Zorn von der Seele geschrieben – und beeindruckt nun auch die Zuhörer bei Decius mit seinen Forderungen

Claus Hipp – mit gutem Beispiel voran

Hildesheim (cha). Claus Hipp ist kein
Mensch, der sich in den Vordergrund
drängelt. Aber er ist jemand, der mit sei-
nen ruhigen Worten für Aufmerksamkeit
sorgt. Etwa dann, wenn er davon spricht,
dass die deutsche Gesellschaft umdenken
müsse. Umdenken bei der Diskussion um
zu lange Arbeitszeiten, umdenken beim
Naturschutz, umdenken beim Umgang
miteinander – und auch beim Umgang
mit Werten. „Ich habe als Kind gelernt,
dass man ein Stück Brot aufhebt, wenn es
am Boden liegt“, sagt er. Dann übt er sich
wieder in Bescheidenheit, entschuldigt
sich höflich für denMonolog.
Das ist auch gestern abend so, als der

Verband der Katholiken in Wirtschaft
undVerwaltung (KKV) denBabykosther-
steller, promovierten Juristen und vielta-
lentierten Künstler in Hildesheim in den
Räumen der Industrie- undHandelskam-
mer mit dem „Ehrenbaren Kaufmann“
auszeichnet hat. „Ein Unternehmer muss
zwar Gewinne erzielen und wachsen.
Aber nicht über alle Maßen, nicht einsei-
tig nur zu seinem persönlichen Nutzen
und nicht auf Kosten seiner Mitarbeiter,
Kunden oder der Gesellschaft“, sagte
Bernd Wehner, Bundesvorsitzender des
KKV. Vor allem müsse ein Unternehmer
vom verdienten Geld etwas an das Ge-
meinwesen zurückgeben. Gastgeber Ge-
rald Frank betonte, mit Hipp werde ein
Mann geehrt, der nicht nur wirtschaft-
lich erfolgreich sei, sondern sich über
Jahrzehnte für Nachhaltigkeit und Enga-
gement für die Bürgergesellschaft einge-
setzt habe. „Sie leben ein Unternehmer-
tum vor, das beispielhaft ist.“ Die Festre-
de hielt Staatsminister Eckart von Klae-
den.
Rund 60 geladenen Gäste hatten sich

bei der IHK eingefunden – die Ehrung
war der Auftakt für den KKV-Bundes-
verbandstag in Hildesheim. Rund 8000
Mitglieder hat der Verband, 500 von ih-
nen treffen sich am Wochenende in Hil-
desheim. Höhepunkt neben der Auszeich-
nung von Claus Hipp wird am Sonntag
der Auftritt von Ministerpräsident David
McAllister im Novotel sein.

Zu dieser Zeit wird Hipp schon lange
wieder abgereist sein. So wirdMcAllister
nicht auf den gläubigen Katholiken tref-
fen, der mitunter gänzlich unpretäntiös
daherkommt. „Zu einem Staatsempfang
vor einigen Jahren bin ich mal mit dem
Fahrrad vorgefahren“, sagt Hipp. Das
habe unter den zahlreichen Offiziellen
für reichlich Verwirrung gesorgt.

Babykost-Hersteller ist
gestern in Hildesheim
mit dem „Ehrbaren
Kaufmann“ des KKV
ausgezeichnet worden

„Sie leben ein Unternehmertum vor, das beispielhaft ist“: Claus Hipp kann auf ein erfolgreiches Berufsleben zurückblicken. Foto: Gossman

Hildesheim. Claus Hipp ist und macht
viel, so viel, dass nicht ganz klar ist, was
am Ende seine Hauptsache ist. Einmal ist
er seit 1967 Chef der Hipp GmbH & Co.
Vertrieb KG. Er hat die Firma von seinem
Vater übernommen, der ihn streng, aber
auch künstlerisch erzog. So spielt er Oboe
und malt, seine Werke finden wichtige
Ausstellungsorte.
Sein künstlerisches Wissen gibt er Stu-

denten der Kunstakademie in Tiflis,
Georgien, weiter, Hipp ist Honorarkonsul
des Landes. Früher ritt Hipp so gut, dass
er als Stuntman jobbte, einmal sogarCurd
Jürgens dubelte, Lilo Pulver und Heinz
Rühmann kennenlernte. Gestern erhielt
ClausHipp, gläubigerKatholik, inHildes-
heim vom KKV die Auszeichnung „Der

EhrbareKaufmann2011“.DieHAZsprach
mit demPreisträger.

HAZ: Herr Prof. Hipp, zunächst herzlichen
Glückwunsch zur Auszeichnung. Was
bedeutet diese Ehre für Sie?
Prof. Dr. Claus Hipp: Ehre ist die Bestäti-
gung, etwas recht gemacht zu haben.

Diese Auszeichnung wird bestimmt nicht
Ihre erste sein. Welchen Rang hat diese?
Diese Auszeichnung freut mich beson-
ders, da ich über den ehrbarenKaufmann
schon zu einer Zeit gesprochen habe, als
dieser Begriff in Vergessenheit zu geraten
drohte!

Sie sind jetzt auch ganz offiziell ein

„ehrbarer Kaufmann“. Was ist ein
ehrbarer, was ein un-ehrbarer Kaufmann?
Ehrbar ist wertebewusst zu handeln, un-
ehrbar ist, wenn rücksichtslos Erfolg an-
gestrebt wird.

Vor dem Hintergrund der Finanzkrise, in
der Schwindelgeschäfte die Weltmärkte
an den Rand der Katastrophe führten, ist
der ehrbare Kaufmann der Dumme?
Der ehrbare Kaufmann denkt langfristig.
Lieber auf kurzfristig unehrbar erlangten
Erfolg verzichten, um langfristig auf ehr-
bareWeise erlangten Erfolg zu sichern.

Ihre Firma Hipp stellt vor allem Babynah-
rung her. Da ist Vertrauen in das Produkt
die wichtigste Währung. Sind es die

Produkte, die den Unterschied machen
zwischen ehrbar und un-ehrbar?
Die Grundeinstellung spiegelt sich in den
Produkten wider und die Verbraucher
merken das.

Durch Ihre Produkte haben Sie viel
Kontakt zu jungen Menschen, jungen
Familien. Schwindet durch Finanzkrise,
Staatsverschuldung, Politikverdrossen-
heit nicht das Vertrauen in Grundwerte
wie etwa den, ein ehrbarer Kaufmann zu
sein?
Gerade jungeLeute halten ehrbaresHan-
deln für wichtig und interessieren sich
sehr dafür.

Interview: Hartmut Reichardt

„Lieber auf unehrbar erlangten Erfolg verzichten“
Interview

Ministrant und Minister
Hildesheim (r). Er wollte nur die Rose

schnuppern und bekam einen ganzen
Dom: Der ehemalige Bundesarbeitsmi-
nister Norbert Blüm hat bei seinem Ab-
stecher nach Hildesheim die Baustelle
der Bischofskirche besucht.
An der Apsis des Doms blüht in diesen

Tagen wieder der 1000-jährige Rosen-
stock und zieht viele Besucher aus nah
und fern an. Darunter offenbar selbst
Prominente. In Begleitung seiner Frau
Marita und seiner Cousine Gisela Lieb-
ke strebte auch der ehemalige Bundes-
arbeitsminister zum Blümchen.
Generalvikar Werner Schreer lud ihn

zu einer spontanen Führung über die
Baustelle des Doms ein. DerMinister im
Ruhestand nahm das Angebot an und
zeigte sich beeindruckt von den Plänen
des Bistums, seinen Dom bis zum Bis-
tumsjubiläum im Jahre 2015 gründlich
zu sanieren. Als ehemaliger Ministrant
und gläubiger Katholik kam Blüm
schnell mit dem Generalvikar ins Fach-
simpeln. Blüm ist gelernter Werkzeug-

macher und hat unter anderem Theolo-
gie studiert. Seine spätere Ehefrau, eine
Kunstmalerin, lernte er während des
Studiums in einer Vorlesung von Kardi-
nal Ratzinger, dem jetzigen Papst, ken-
nen.

VomWerkzeugmacher zumDr. phil., vomArbeitsminister zum Buchautor: Norbert Blüm unterhält
sein Publikum bei Decius vorzüglich. Foto: Zimmerhof

Norbert Blüm, seine Ehefrau Marita und seine
Cousine Gisela Liebke werden von Generalvi-
kar Werner Schreer begrüßt. Foto: Hartmann

ZDF-Chef Peter Frey bei HAZ-Gipfel dabei

Hildesheim (-dt). ZDF-Chefredakteur
Peter Frey komplettiert den Mediengip-
fel von HAZ und DIE ZEIT am 26. Mai.
Ab 18 Uhr wird im Audimax der Stif-
tung Uni Hildesheim diskutiert zum
Thema: „Ethik, Moral und Geschäft im
modernen Journalismus. Weltkrisen und
die Zukunft einer unabhängigen Be-
richterstattung“.
Auf dem Podium sind vier publizistische
Medien vertreten:
l das Fernsehen mit ZDF-Chefredak-
teur Peter Frey aus Mainz;
l die Wochenzeitung mit Moritz Müller-
Wirth, stellvertretender Chefredakteur
des Hamburger Blattes DIE ZEIT und
dort seit kurzem zusätzlich Leiter des
Feuilleton;
l die Tageszeitung mit dem Chefredak-

teur dieser Zeitung, Hartmut Reichardt,
sowie
l die neuen Medien mit dem Internet-
Blogger und Online-Unternehmer Tho-
mas Knüwer, Gründer der Firma
„kpunktnull – Beratung für das digitale
Zeitalter“, aus Düsseldorf.
Peter Frey steht seit April 2010 fünf

Hauptredaktionen des Zweiten Deut-
schen Fernsehens vor, darunter die Res-
sorts Aktuelles, Politik und Zeitgesche-
hen,Wirtschaft, Recht, Soziales, Umwelt
sowie Sport und neue Medien. Das ZDF
gehört zu Europas größten Fernsehan-
stalten.
Seine Laufbahn als Journalist startete

Frey von der Pike auf, wie die anderen
Teilnehmer des Podiums auch. Neben
seinem Studium der Politikwissenschaft

in Mainz und Madrid jobbte er bei der
Frankfurter Rundschau und beim Süd-
westfunk. Mit einer Arbeit über die Eu-
ropäische Integration Spaniens promo-
vierte Frey und fing 1985 beim ZDF als
Redakteur beim „heute journal“ an.
1988 ernannt der damalige ZDF-Chef-

redakteur Klaus Bresser den 31-Jähri-
gen zu seinem Assistenten. Freys Kar-
riere führte dann über das ZDF-Büro in
Washington, die Außenpolitik und die
Leitung des ZDF-Hauptstadtstudios in
Berlin bis schließlich jetzt an die Spitze
des ZDF als deren Chefredakteur.
Zugleich profilierte sich Frey mit dem

Blog „Freytag – Die Woche in Berlin“ als
einer der ersten Vertreter des öffentlich-
rechtlichen Journalismus im Internet.
Die Debatte der Chefredakteure beim

Mediengipfel von HAZ und DIE ZEIT
dürfte durch die Teilnahme von ZDF-
Chefredakteur Peter Frey besonderes
Gewicht erhalten. Denn einmal gibt es
eine scharfe Kontroverse zwischen Zei-
tungen und öffentlich-rechtlichem Fern-
sehen. Dabei geht es um die Frage, ob die
über Gebühren finanzierten Sender ZDF
und ARD ungezügelt im neuen Online-
Markt operieren dürfen. Vertreter der
Zeitungen halten das für eine Verzer-
rung des Wettbewerbs.
NebendieserKonkurrenz stehenFern-

sehen und Zeitungen andererseits vor
ähnlich großen Herausforderungen, was
das Internet anbelangt. Aber was pas-
siert, wenn Kritiker Recht behalten, die
dem traditionellen Fernsehen noch grö-
ßere Probleme prognostizieren als den

Zeitungen, denen sie langfristig die bes-
seren Chancen ausrechnen? Denn solche
Stimmen sagen dem Fernsehen ein ähn-
liches Schicksal voraus, wie es das Radio
ereilte, nachdem das Fernsehen seinen
Siegeszug angetreten hatte.
War früher das Radio das zentrale In-

formationsmedium, ist es heute zum rei-
nen Begleit- und Unterhaltungsmedium
geworden, von wenigen Ausnahmen ab-
gesehen.

Der Eintritt zur Podiumsdiskussion ist frei. Kar-
ten gibt es in den HAZ-ServiceCentern in Hil-
desheim, Bad Salzdetfurth und Sarstedt. Die
Veranstaltung beginnt um 18 Uhr, Einlass ins
Audimax der Stiftung Universität Hildesheim
ist ab 17 Uhr.

Podium der Chefredakteure zur Moral im Journalismus am 26. Mai imAudimax der Uni ist komplett

ZDF-Chefredakteur Peter Frey. Fotot: ZDF

Rapper trifft
auf die

Mandoline

Hildesheim (jaz). In die Höhe kraxeln
an der Kletterwand, um den Sieg kämp-
fen im „Menschen-Kicker“, spielerisch
Sicherheit lernen in der Verkehrsschule –
der diesjährige Präventionstag soll wie-
der Spaß für die ganze Familie bieten.
Der Präventionsrat der Stadt hat diesmal
Itzum für die bunteMeile ausgesucht. Am
Sonnabend, 28. Mai, tummeln sich meh-
rere hundert Mitwirkende im Spandauer
Weg und hoffen auf mehrere tausend Be-
sucher. Von 10 bis 20 Uhr wird die Straße
gesperrt, von 13 bis 18 Uhr steht der Prä-
ventionstag auf dem Programm – mit ei-
nem Fußballturnier, Spielen für Kinder
und Erwachsene, Infoständen verschie-
dener präventiver Vereine und Verbände
sowie einemFlohmarkt. Jugendliche kön-
nen auf einer Decke Ausgemustertes ver-
kaufen, ohne eine Gebühr zu zahlen. Für
alle anderen kostet ein drei Meter langer
Stand zehn Euro. Für den Tag haben sich
außerdem verschiedene Musiker ange-
kündigt. „Von Mandoline bis Rapmusik,
da ist für jeden etwas dabei“, meint Wal-
ter Schwoche, Geschäftsführer des Prä-
ventionsrates. Zudem gibt es einen Spon-
sorenlauf, an dem unter anderem Ober-
bürgermeister Kurt Machens teilnehmen
will. „Er hat versprochen, richtig Gas zu
geben“, sagt Schwoche. Die Busse fahren
am Präventionstag anstatt durch den
Spandauer Weg über den Martin-Boy-
ken-Ring.DerHildesheimerPräventions-
rat will mit demErlös des Tages unter an-
derem sein neues Projekt „Jugend für Ju-
gend“ finanzieren. Dabei geht es darum,
dass Jugendliche andere Jugendliche bei
Problemen im Internet beraten – zumBei-
spiel zum Thema Mobbing oder Stalking.
Wer Hilfe benötigt, kann eine E-Mail an
jugendfuerjugend@stadt-hildesheim.de
schicken.

Der SpandauerWeg wird
zur Präventionsmeile

VHS-Seminar zu
„Kampfrhetorik“
Hildesheim (r). Es gibt Situationen, in

denen das überzeugende, höfliche Spre-
chen keinen Erfolg mehr bringt: Die
Volkshochschule (VHS) Hildesheim bie-
tet aus diesem Grund für Sonnabend, 11.
Juni, das Seminar „Kampfrhetorik: Gut
reden aber wie?“ im Mehrgenerationen-
haus (Steingrube 19a) an. Die Teilnehmer
sollen lernen, nicht immer klein beizuge-
ben. Weitere Informationen und eine An-
meldung sind bei der VHS unter Telefon
93610 oder Email info@vhs-hildesheim.
de möglich.
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